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Der Glücksfreitag

Diesen Infobrief, liebe Mitbürgerinnen und
Mitbürger, hatten wir bereits �x und fertig
zusammengetragen. Druckreif war er, acht Seiten
stark, und allerlei interessante Sachen über das
Lubminer Kohlekraftwerk standen drin. Dann, am
Freitag, dem 11.12.2009, beginnend um ca. 11:00,
�ng die Nachricht an, sich ihren Lauf zu bahnen:
DONG gibt seine Pl̈ane für das Kohlekraftwerk
auf!

” Da wir den Eindruck haben, dass das Projekt bei
der Landesregierung Mecklenburg-Vorpommerns
die erforderliche politische Unterstützung nicht
�ndet, ...“ ziehe man die Konsequenzen, so
die Aussage des Konzerns im Nachgang der
Aufsichtsratsitzung, in welcher der Rückzug
beschlossen worden war. Damit wäre dann wohl
auch eingestanden, dass es einer” politischen
Untersẗutzung“ bedarf, um ein Kohlekraftwerk
der größeren Sorte in direkter Nähe mehrerer
Naturschutzgebiete europäischen Ranges zu bauen.

Der Erfolg, der nun zu feiern ist, ist einer Mischung
aus Tüchtigkeit und Glück zu danken. Der erste Teil,
die Tüchtigkeit, war nirgends besser zu beobachten
als bei den Erörterungen im Herbst 2008. DONG
hatte mit einem Haufen umwelterregter Schreihälse
gerechnet, mit Leuten, die keine Ahnung haben
und nach drei Tagen gar nicht mehr erscheinen.
Entsprechend schlecht war man vorbereitet.
Dagegen hatten die Kraftwerksgegner Menschen
aus allen Berufsbereichen zusammengebracht und
erfolgreich ihre Kompetenzen gebündelt. Am Ende
ging DONG mit einer Aufgabenliste nach Hause, die
über 100 Punkte umfasste.

Nicht gering achten sollte man indessen auch
die Rolle, die das Glück gespielt hat. Erinnern

wir uns: der Anfang der unseligen Geschichte
lag in den letzten und dunkelsten Jahren
der Ringstorff-Regierung. Jene hatte DONG
leichtfertige und törichte Versprechungen einer
schnellen Genehmigung gemacht. Ganz im Ernst
hatte man gedacht, diesen Papierkram in wenigen
Monaten in Sack und Tüten bringen zu können.
Man hätte wissen müssen, dass deutsches Recht eine
solche Blitzgenehmigung niemals hergibt. Sicher
bildete man sich ein, die Dinge würden sich mit

” politischer Untersẗutzung“ schon hinbiegen lassen.
Das Glück, über das es hier zu schreiben gilt, kam
vor allen Dingen in Form des Regierungswechsels in
der Schweriner Staatskanzlei. Hatten die Behörden
zunächst unter ungeheuerem Druck gestanden,
gefälligst für eine schleunige Genehmigung zu
sorgen, wurde nun auf einmal klar, dass es seitens
der Regierung keine Erwartungshaltung mehr gab.
Zu guter Letzt muss man aus Lubminer Sicht
die Unterstützung aus der Region erwähnen.
Der zurückliegende Kampf, zutreffend als ein

”David gegen Goliath“ charakterisiert, wäre für
die Lubminer Kraftwerksgegner alleine nicht
zu gewinnen gewesen. Nur zusammen mit
unseren Freunden aus den Bürgerinitiativen in
Greifswald, auf Rügen und auf Usedom sowie den
Umweltverbänden (vor allem WWF und BUND)
hat man einem ausgewachsenen Energiekonzern
(und zeitweise der Landesregierung) die Stirn bieten
können. Diesen Freunden und Verbündeten gilt
unser ewiger Dank.
Was bleibt, nachdem bei den Kraftwerksgegnern die
Sektgläser gespült sind, sind einige Lehren für eine
bessere Zukunft.

1. Der erneute Versuch von Zweckverband und
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EWN-Leitung, der Region eine Form der
Industrieansiedlung aufzuzwingen, die nicht
hierher passt und von den Menschen abgelehnt
wird, ist gescheitert. Einstige Regierungen
und immer noch regierende Minister müssen
erkennen, dass sie von der EWN-Leitung
schlecht beraten worden sind.

2. Jene, die die Ursache für das Kraftwerksdeba-
kel bei einer vermeintlich lauten Minderheit
oder dem Wankelmut des Landesvaters
vermuten, müssen sich unbedingt jemanden
suchen, der ihnen diese dekorativ bunt
schraf�erten Flächen auf der Karte des
Greifsalder Boddens erklärt. Es handelt sich
um Naturschutzgebiete, Laichgebiete und
dergleichen mehr. Es war die ordnungsgemäße
Abwicklung des Genehmigungsverfahrens,
die diese DONG zum Verhängnis machte.
Dieses Schicksal wird auch einen etwaigen
Ersatzivestor treffen.

3. EWN-Leitung und Zweckverband sind
bei ihren Vorhaben an der überheblichen
Vorstellung gescheitert, durch Faktenschaf-
ferei den Menschen ihren Willen aufzwingen
zu können. Sowohl den ahnungslosen Investor
als auch den Standort hat das unnötig
Zeit, Geld und Unfrieden gekostet. Eine
erfolgreiche Standortentwicklung bedarf einer
hinreichend breiten Zustimmung in der
Bevölkerung.

4. Die Kraftwerksgegner werden den Fehler der
Gegenseite nicht wiederholen. Die Allianz
gegen das Kohlekraftwerk feiert einen großen

Erfolg und steht auf dem Höhepunkt ihres
Ein�usses. Die BI wird gerade in dieser
Stunde nicht vergessen, dass die Region
und die Menschen tatsächlich Wirtschaft und
Arbeit brauchen. Dieses Ziel mit der Erhaltung
der Landschaft und einem weiteren Aufblühen
des Tourismus in Einklang zu bringen, ist
erreichbar.

Ist nun alles ausgestanden? Noch nicht ganz. Der
Genehmigungsantrag für das Kraftwerk ist noch
nicht zurückgezogen und die Projektgesellschaft ist
nicht aufgelöst. Im Gegenteil: Die Nachrichtenlage
deutet darauf hin, dass das Genehmigungsverfahren
weitergeführt und schon bald neue Unterlagen den
Behörden vorgelegt werden sollen (Norddeutsche
Neueste Nachrichten, 18.12.2009). Unterstützt wird
man von der CDU des Landes, die sich auf die
Fahnen geschrieben hat, als Ersatz für DONG
einen neuen Investor zu �nden. Vom Kampf der
vergangenen Jahre hat man anscheinend nicht genug.
Die Spekulation auf eine fortgesetzte Kraftwerkspla-
nung könnte sich für die wirtschaftliche Entwicklung
der Region als eine gewaltige Dummheit erweisen.
Die künftige Planungsgesellschaft wird von
DONG nicht nur den Aktenberg übernehmen,
sondern auch die Kaufoptionen für die betroffenen
Fluren halten. Eine sinnvolle wirtschaftliche
Entwicklung für diese Flächen - der Standort
soll nach Ansicht des Wirtschaftsministeriums der
dynamischste im ganzen Land sein - wäre damit
bis auf den Sanktnimmerleinstag ausgeschlossen!
So etwas nennt man dann wohl” vergiftetes
Investitionsklima“...

Das Leben geht weiter

Der
”
Frische Wind für Lubmin“ FWL,

liebe Mitbürger und Mitbürgerinnen, hat eine
entscheidende Schlacht verloren. Wiewohl es ihm
in der Gemeindevertreterwahl vom 7.6.2009 gelang,
den Vorsprung an Bürgerstimmen weiter auszubauen
und damit seine Stellung als stärkste Fraktion
zu festigen, ging die Stichwahl für das Amt des
Bürgermeisters an den Gegenkandidaten der CDU
verloren.

Da die Sitzverteilung in der Gemeindevertretung
gegenüber der vorigen Wahlperiode unverändert
ist, hat die CDU, zusammen mit SPD, eine
Mehrheit von 7 aus 13 Stimmen, um wesentliche

Weichenstellungen für Lubmin nach ihren
Vorstellungen zu gestalten.
Wichtige Anliegen des FWL sind damit erledigt. Ein
Austritt Lubmins aus dem Zweckverband

”
Lubminer

Heide“ beispielsweise ist nicht mehr erreichbar.
Was bleibt für den FWL zu tun?
Einiges.

� Stärkung der Lubminer Zivilgesellschaft
Durch quali�zierte Sacharbeit muss sicher
gestellt werden, dass Lubmin auch weiterhin
eine Mehrparteiendemokratie bleibt. Mit
Fundamentalopposition als Selbstzweck lässt
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sich dabei kein Blumentopf gewinnen.

� Sauberkeit und Transparenz
Gerade der zurückliegende Wahlkampf hat
dem aufmerksamen Bürger seltene Einblicke
vergönnt. Als es um die Wurst ging, gaben
sich mit einem Mal die sonst verborgenen
Netzwerke unserer Region zu erkennen:
Leute, die was haben, Leute die wer sind,
Leute die was wollen, Leute die sich kennen.
Es darf nicht geschehen, dass Lubmin zu einer
eine-Hand-wäscht-die-andere-Gesellschaft
wird.

� Aufkl ärung und Bündelung politisch
interessierter Bürger
Politik wird nicht zuletzt in den Medien
gemacht. Wo mancher Journalist sich
bereitwillig zum Agenten einzelner
Ein�ussgruppen macht, wo Nutzwertjourna-
lismus an die Stelle von Recherche, Nachfrage
und Ausgewogenheit tritt, hat der Bürger

normalerweise keine Chance zu erkennen,
welche Spiele wieder mit seinem Dorf
getrieben werden. Demokratie kann man
eben doch nicht am Kiosk kaufen. Hier sind
Parteien und Bürgervereinigungen gefordert.

Der FWL steht nicht im Abseits und nicht im
Schmollwinkel. Er repräsentiert die mit Abstand
stärkste Wählergruppe des Dorfes und hat eine
Respekt gebietende Anzahl angesehener und
engagierter Bürger in seinen Reihen. Rein technisch
kann ohne Ausnahme jede Frage gegen den FWL
durchgeboxt werden. Der Weg in den Dorffrieden
führt jedoch, auch wenn Differenzen bestehen,
nur über das Miteinander, das Eingehen auf
kontroverse Argumente, das Wahrnehmen lästiger
und unbequemer Wahrheiten, die vollständige und
ehrliche Information des mündigen Bürgers und die
offene Debatte.
Mögen die kommenden Jahre unserem Ort zum
Nutzen gereichen.

Der Urknall war da!

Darauf hatten doch alle immer gehofft. Der Urknall
für die Lubminer Heide, der immer ersehnte Anstoß
für Wirtschaftsentwicklung und Arbeitsplätze!
Gemacht haben ihn aber nicht die Zweckverbände
und statt gefunden hat er auch nicht im
Verwaltungsgebäude 2 auf dem EWN-Gelände.
Vielmehr in Greifswald veranstaltete am 2.10.2009
die Allianz gegen das Steinkohlekraftwerk eine
Konferenz unter dem Titel

”Erneuerbare Enegien als Impulsgeber für
wirtschaftlichen Aufschwung in
Mecklenburg-Vorpommern.“

Diese Veranstaltung war der richtige Ort für
alle, die einen Blick auf die Zukunft erhaschen
wollten. Experten, Unternehmer, Repräsentanten
von Verbänden und Politiker referierten über Wege
in eine nachhaltige Energiewirtschaft.
Für Lubmin ist dabei eine klare Bekanntheits-
steigerung in der regenerativen Energiewirtschaft
herausgesprungen. Dieser Wirtschaftszweig gehört
bereits heute zu den ganz großen Arbeitgebern
in unserem Land und wird in Zukunft noch
an Bedeutung gewinnen. Wohl dem Bundesland,
dem Kreis, dem Dorf, das rechtzeitig auf diese
Trumpfkarte setzt.

Auch in Sachen der allgemeineren Energieversorgung
hat sich eine Reihe wichtiger Erkenntnisse erneut
herausgeschält:

1. Die zukünftige Elektrizitäts- und Wärmeer-
zeugung in Mecklenburg-Vorpommern wird
aus erneuerbaren Energien (EE) bestritten.

2. Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung erfolgt
kombiniert.

3. Erneuerbare Energien schaffen Arbeitsplätze.

4. Erneuerbare Energien schaffen Wertschöpfung.

5. Der Energiestandort Lubmin eignet sich für
die Ansiedlung von Unternehmen der EE-
Branche.

6. Die Ansiedlung von Unternehmen der
EE-Branche ermöglicht ein Vielfaches an
Arbeitsplätzen im Vergleich zur Ansiedlung
von Großkraftwerken.

7. Das in Lubmin geplante Steinkohlekraftwerk
behindert den Ausbau der Stromerzeugung
aus Erneuerbaren Energien und gefährdet die
Klimaschutzziele Deutschlands.

8. Der Standort Lubmin eignet sich als
Forschungs- und Entwicklungsstätte für
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Erneuerbare Energien.

9. Dringende Investitionen müssen in Energie-
speichertechnologien und in die Anpassung
der Stromnetze erfolgen.

Mecklenburg-Vorpommern vollzieht derzeit einen
Übergang zu einer nachhaltigen Elektrizitäts- und
Wärmeversorgung, die Treibhausgasemissionen
weitestgehend vermeidet. Diese Entwicklung
wird vornehmlich durch motivierte Bürger
und Kommunen, sowie durch mittelständische
Unternehmen aus der EE-Branche vorangetrieben.
Es bedarf jedoch zusätzlich einer ebenso
umsichtigen wie konsequenten Förderung
dieser Entwicklung durch die politischen
Entscheidungsträger des Landes, um

� das Erreichen der Klimaschutzziele
Deutschlands zu gewährleisten und

� das Potenzial an Wertschöpfung und
Arbeitsplätzen im Interesse derÖffentlichkeit
unseres Landes zu nutzen.

Am Konzept ”Energieland 2020“ wird sichtbar,
dass die Entwicklung erneuerbarer Energien
schneller voran schreitet als von der Politik
wahrgenommen wurde. Die dort formulierten
Ziele zum Klimaschutz und zur Schaffung von
Arbeitsplätzen sind unzureichendund bleiben -
welche Vision! - in wichtigen Punkten noch hinter
dem zurück, was bereits heute erreicht ist.Auf
der Grundlage des von der Bundesregierung bis
2010 vorzulegenden Energiekonzeptes sollten die
landeseigenen Zielstellungen neu erarbeitet werden.

Die ewige Knute?

Die Zweckverbände sollen fusionieren. Das spart
Sitzungsgelder und Anwaltshonorare. Es gibt ja
sowieso nichts mehr zu entscheiden.
So ähnlich liest es sich bei Herrn Jeske von der
Greifswalder Ostseezeitung. Dass die Fusion bereits
beschlossene Sache sein sollte zu einem Zeitpunkt,
da

a) noch keine Gemeindevertretung informiert
war,

b) noch keiner der Zweckverbände sich nach der
Kommunalwahl neu konstituiert hatte,

c) demnach auch die Verbandsversammlungen
nicht informiert sein konnten und

d) noch keiner der Zweckverbände nach der
Kommunalwahl einen neuen Vorsteher
bestimmt hatte

schien er nicht weiter bemerkenswert zu �nden.
Aber vielleicht war das auch nicht seine Aufgabe.
Was bedeutet das aber für Lubmin? Einfach nur Geld
gespart? Mitnichten!
Zur Erinnerung: es gibt zwei Zweckverbände.

1. Der Zweckverband ”Lubminer Heide“
(ZVLH) ist zuständig für das Erstellen und
Verändern des B-Planes Nr. 1. Kurz gesagt ist
es der ZV, der das Papier verfasst hat, das den
Bau des Kohlekraftwerkes ermöglichen soll.

Der ZVLH behält seine Gefährlichkeit auch
dann, wenn das Kraftwerk verhindert werden
sollte. Keinen Augenblick würde man dort
zögern, als nächstes beispielsweise die
planerische Grundlage für Europas größte
Fischverwesungsanlage herzustellen.” Stellen
Sie sich nicht so an! Das ist die modernste
Anlage ihrer Art in der ganzen Welt. Mit ganz
modernen Filtern! Die stinkt nur ganz wenig.“

Dieser Zweckverband, der eigentlich fast
keine Kosten verursacht, ist es, der durch
Beitritt zum nachfolgend beschriebenen ZV
ETF abgeschafft werden soll.

2. Der Zweckverband ”Energie- und Techno-
logiestandort Freesendorf“ (ZV ETF) hat
für den Lubminer Hafenbau die Fördergelder
an Land gezogen, die die EWN selber
nicht bekommen hätten und steht für die
au�agengemäße Verwendung von ca. 30 Mio.
Euro gerade. Außerdem vermarktet dieser ZV
die Flächen des B-Planes Nr. 1, die man
eigentlich schon an die EWN verkauft hat, um
von dem Geld die Unkosten des nach wie vor
(und auch bis auf Weiteres) nicht rentablen
Hafenbetriebes zu bestreiten.

Beide Zweckverbände haben ferner die Aufgabe,
die Gemeinde Lubmin, die 90% der B-Plan-Fläche
beiträgt und 60% des �nanziellen Risikos des Hafens
trägt, jederzeit niederstimmen zu können.
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Ein wichtiger Unterschied besteht zwischen den
beiden Zweckverbänden. Aus dem ZV

”
Luminer

Heide“ könnte man - im Prinzip und unter Beachtung
von Fristen - jederzeit austreten. Vonnöten wären
allenfalls ein paar Euro für einen Anwalt, der den
Verzögerungsmanövern und der phantasiebegabten
Vertragsauslegung des Verbandsvorstehers und der
Partnergemeinden ein jähes Ende bereitet. Folge
einer solchen Trennung: Lubmin

”
muss“ wieder

selber entscheiden, was in der Heide passieren soll.
Bei dem ZV ETF sieht das anders aus. Wollte
man dort aussteigen, müsste man das ganze
riesengroße Hafenpaket wieder aufschnüren. Eine
solche Operation kann nach praktischen Maßstäben
als unmöglich angesehen werden.
Kommt es nun zu einer Fusion der beiden
Zweckverbände, wäre Lubmins Planungshoheit
praktisch auf ewig gefangen. Was das bedeutet, mag
ermessen, wer einmal eine Zweckverbandssitzung
besucht hat. Ändern würde sich dagegen das
Gewicht der Lubminer Be�ndlichkeiten. Musste
man früher beruhigen und weiteres Aufblühen
des Seebades geloben, so würde man künftig mit
Lubmin nach Belieben verfahren können.

Als Vorbereitung einer Fusion der Zweckverbände
wurde zur Gemeindevertretersitzung am 31.8.2009
die Rücknahme des Lubminer Austrittsbeschlusses
aus dem Jahre 2007 auf die Tagesordnung gesetzt.
Die durch den FWL vorgetragenen Bedenken
konnten dabei so weit überzeugen, dass der
Aufhebungsbeschluss zunächst aufgeschoben und
stattdessen der Bürgermeister mit der Aushandlung
einer geänderten Satzung für beide Zweckverbände
beauftragt wurde. Entscheidend ist dabei, dass
Lubmin künftig eine Stimmenmehrheit erhält, die
seinem Einsatz entspricht.
Wer die Presse verfolgt weiß: unser Lubmin
gilt da draussen als eine schöne Braut. In der
Greifswalder Politik etwa (wo man bereits über
ein Rapsdieselwerkchen das Näschen rümpft) ist
man ganz versessen, in Lubmin irgendetwas tolles
mit großen Schornsteinen bauen zu lassen - die
Mülltonne, die die goldenen Eier legt! Und an
die Gewerbesteuer kommt man vielleicht über eine
Gemeindefusion ran. Lubmin ist in dieser Lage gut
beraten, genau aufzupassen, wem man zu welchen
Bedingungen die ewige Liebe schwört.

Besuch in Kopenhagen

Am 19.11.2009 fuhr eine elfköp�ge Delegation
von WWF, BUND, Rechtsanwalt Peter Kremer und
Vertretern der Bürgerinitiativen Rügen, Usedom,
Greifswald und Lubmin gegen das Kohlekraftwerk
Lubmin nach Kopenhagen, um mit dänischen
Volksvertretern sowie dem Vizepräsidenten von
DONG Energy über das geplante Kohlekraftwerk
in Lubmin zu sprechen. Begleitet wurden sie von
Vertretern des NDR Fernsehens und Hörfunks, des
Nordkuriers und der Nachrichtenagentur ddp.
Zweck der Reise war die Information der dänischen
Öffentlichkeit im Vorfeld der Kopenhagener
Klimakonferenz und eine Kontaktaufnahme mit der
DONG-Führungsspitze. Das Unterfangen wurde
möglicherweise der letzte und entscheidende
Anstoß, dessen es bedurfte, um DONG von
der Kraftwerksidee am Greifswalder Bodden
abzubringen.
Der Tag begann mit einem Gespräch mit der
DONG-Führungsspitze. Hier wurde deutlich,
dass sich die Konzernführung nicht in vollem
Umfang über die Breite der Protestbewegung
mit zig-tausend Unterschriften bewusst war.

RA Kremer erläuterte den anwesenden DONG-
Vertretern die Rechtslage in Deutschland. Die
Erkenntnis, dass in Deutschland auch bereits
genehmigte Kraftwerke von den Gerichten wieder
kassiert werden können (wie in Datteln), ließ die
Konzern-Führungsspitze aufhorchen. Die neuerliche
Feststellung des Umweltbundesamtes, dass die
produzierte Energie des Kraftwerks nicht benötigt
wird (in M-V am allerwenigsten), würde die
Genehmigungsbehörden nicht gerade ermuntern,
die Urlaubsregion Vorpommern zur CO2-Kloake für
Süddeutschland zu machen.

Die Vertreter von DONG erläuterten die Strategie
des Konzerns. Das derzeitige Verhältnis von fossilen
zu erneuerbaren Energien von 85:15% soll bis
zum Jahr 2040 umgekehrt werden. Gleichzeitig
sollen bis 2020 die CO2-Emissionen halbiert
werden. Überschlägige Rechnungen der Klima-
Allianz zeigten, dass diese Ziele bereits ohne
das Lubminer Kraftwerk (keine Kraft-Wärme-
Kopplung) sehr ehrgeizig sind. Deshalb, so DONG,
sei die Entscheidung zum Lubminer Kraftwerk
noch nicht gefallen. Zwei Projekte in Deutschland
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(Emden) und Schottland wurden bereits aufgegeben.
Das Hauptargument für das Festhalten am Lubminer
Projekt aus Konzernsicht war das bereits investierte
Geld - ein aus betriebswirtschaftlicher Sicht
zweifelhaftes Argument. Torsten Jelinski von
der Rügener BI machte deshalb den Vorschlag,
stattdessen das Elektromobil-Projekt von DONG in
Lubmin anzusiedeln. Die Bürgerinitiativen würden
ebenfalls ein Engagement DONGs im Bereich der
Windenergie in Lubmin begrüßen. Die Infrastruktur
ist hierfür geeignet und es würden nicht nur mehr,
sondern auch umweltfreundliche Arbeitsplätze
entstehen.
Im Kopenhagener Greenpeace-Büro wurde die
Zusammenkunft mit der DONG-Führungsspitze
ausgewertet. Danach folgte ein Gespräch
mit Politikern der Oppositionsparteien im
dänischen Parlament. Die Vertreter der Delegation
unterrichteten Ida Auken, Ole Haekkerup und
Per Clausen über das Projekt. Sie sagten
ihre Unterstützung im dänischen Parlament
zu. Haekkerup versprach eine Anfrage beim

Finanzminister.
Im Anschluss entlud ein 5m hoher Kohlesaurus
seine symbolische CO2-Fracht in den Kopenhagener
Himmel (siehe Foto). Schließlich wurde eine
Petition an das dänische Finanzministerium
übergeben, welchem DONG zu 73% gehört. Die
Petition wurde mit der Bemerkung quittiert, dass
man auf die Konzernstrategie keinen Ein�uss
nehmen könne. Bleiben die Fragen:

� Wer sollte es sonst können, wenn nicht der
Mehrheitseigner und

� sollten im Aufsichtsrat, der am 11.12. dem
Projekt schließlich ein Ende setzen sollte,
etwa keine Vertreter der dänischen Regierung
sitzen?

Zum Ende des Besuchsprogrammes wurden in einer
Pressekonferenz Vertreter der dänischen Medien
über das Projekt und den Widerstand dagegen
informiert. Als Abschluss folgten Gespräche mit
Vertretern dänischer Umweltorganisationen.

Der Kohlesaurus durfte bei der Fahrt nach Kopenhagen selbstversẗandlich nicht fehlen.
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Im Rahmen eines” Leinen Los!“-Events zur Abreise am Samstag, den 5.12.2009 stachen ca. 50 Aktivisten
mit einem” Piratenschiff“ von Greifswald aus nach Kopenhagen in See. Die Klimapiraten gingen im
Rahmen einer Theateraufführung an Bord des Schiffes und verlasen ihre Forderungen anden Klimagipfel.
Das von DONG geplante Steinkohlekraftwerk Lubmin wurde symbolischüber die Planke gejagt und musste
somit ins Wasser fallen. Bundeskanzlerin Angela Merkel erhielt (als Konterfei auf Pappe) einen Gastauftritt
und wurde von den Piraten dazu aufgefordert, sich endlich als Klimakanzlerin zu positionieren und sich auf
der UN-Klimakonferenz für ein faires und starkes Klimaschutzabkommen einzusetzen.

Spendenaufruf

DONG hat dem Lubminer Kraftwerksbau
abgeschworen. Das ist nicht zuletzt Vedienst der
in den Bürgerinitiativen und Umweltverbänden
organisierten Kraftwerksgegner, die durch
kompetentes Auftreten bei der Erörterung
und den nachfolgenden Verfahrensschritten das
Kraftwerksprojekt wieder auf den geregelten
Amtsweg zurückverwiesen haben.
Die in der Allianz zusammengeschlossenen
Organisationen können dabei auf eine gewaltige
Leistung zurückblicken. Da, wo der Goliath DONG
mit der Brieftasche eines Energiekonzernes arbeiten
konnte, haben die Bürger dieser Region mit der
eigenen Arbeitskraft dagegen gehalten.
Leider hat dieser Etappensieg den Kampf gegen
das Kraftwerk durchaus aussichtsreicher, jedoch
nicht billiger gemacht. Das Genehmigungsverfahren
läuft erst mal weiter, und voraussichtlich wird die
Allianz bis vor die Gerichte ziehen müssen, um
die Bedrohung durch das Kraftwerk endgültig zu
bannen. Gutachten müssen erstellt, Anwälte bezahlt

und Aktionen organisiert werden. Das alles kostet
sehr viel Geld.
Sie, liebe Leser, haben es in der Hand, dass letzteres
uns nicht ausgehen wird. Schenken Sie sich selber zu
Weihnachten eine gesunde Umwelt und spenden Sie
auf das Konto
Kontoinhaber: BI Zukunft Lubminer Heide
Konto Nr.: 821 28 56
Bank: Volksbank Raiffeisenbank eG
Blz.: 150 616 38

Die Spendengelder werden gemäß den in der
Vereinssatzung festgelegten Ziele verwendet. Auf
Wunsch wird eine Spendenquittung ausgestellt.
Besonders bequem über das internet kann man an
den WWF spenden:
https://www.wwf.de/

spenden-helfen/allgemeine-spende/
Achtung: unbedingt Verwendungszweck”Lubmin“
angeben.
Wir bedanken uns bei allen bisherigen und künftigen
Spendern für das entgegengebrachte Vertrauen.
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Jahreshauptversammlung

Die BI
”
Zukunft Lubminer Heide“ e.V. lädt Mitglieder und Freunde ein zur Jahreshauptversammlung am

Donnerstag, dem 21.1.2010 um 19:00 im Lubminer Seebadzentrum. Wichtigste Punkte werden der Bericht
zum vergangenen Jahr und die Wahl des Vorstandes sein.
Über zahlreiches Erscheinen würden wir uns sehr freuen.

Auf auch der Kopenhagener Klimakonferenz haben die Mitglieder unserer Allianz nicht gefehlt.

BI
”
Zukunft Lubminer Heide“ e.V, c/o Fritz-Reuter-Weg 15, 17509 Lubmin

Vorsitzender: Dr. Michael Drevlak, stellv. Vors.: Dr. Georg Michel, Kassenwart: Ruth Laß
Telefon: 03 83 54 / 22911, Email: vorstand@lubminer-heide.de

http://www.lubminer-heide.de/
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